
STUTTGART. Baselitz, Richter, Polke
undKiefer, diese deutschenKünstler
haben es zuWeltruhmgebracht –mit
„Die jungen Jahre derAltenMeister“
vereint die Stuttgarter Staatsgalerie
Werkeder vier zu einerAusstellung.
ImFokus stehen rund100 früheArbei-
ten aus den1960er Jahren, aus einer
Zeit desUmbruchs.DenGeist der Zeit
nahmenGeorgBaselitz, GerhardRich-
ter, Sigmar Polkeundder etwas jünge-
reAnselmKiefer in ihrerKunst auf,
wie dieDirektorin der Staatsgalerie,
Christiane Lange, betonte. „Obgleich
sie sich alle selbst unpolitischnennen,
prägt ihreKunst vor allem imAusland
bis heute das positive Bild eines neuen,
kritischenDeutschlands.“ (dpa)

Akustik-Experte
plant inMünchen
MÜNCHEN.DerkanadischeAkustik-
Experte TateoNakajima soll imneuen
MünchnerKonzertsaal für den richti-
genKlang sorgen. SeinBüroArupwur-
denach einemVergabewettbewerb
mit der PlanungderAkustik beauf-
tragt,wie das bayerischeBauministeri-
umgesternmitteilte.Nakajimawar
unter anderemschon für dieAkustik
derKonzertsäle inMontreal, SaoPaulo
undBreslauverantwortlich.DasHaus
imMünchnerWerksviertel soll vor al-
lemdemSymphonieorchester des Bay-
erischenRundfunksmusikalischeHei-
matwerden.Die Bauarbeiten für das
Konzerthauswerdenwohlnicht vor
2022beginnen. (dpa)

Propagandatafeln
aus derDDR
POTSDAM. Zum30. JubiläumdesMau-
erfalls zeigt dasHaus der Brandenbur-
gisch-PreußischenGeschichte in Pots-
dam„Fundstücke“ aus den letztenMo-
natenderDDR.AlteHolztafeln einer
Schauvon Juni 1989 zum40.Geburts-
tag derDDRdemonstrieren,wie sich
das Landpräsentierte.Mitarbeiter des
Hauses der Brandenburgisch-Preußi-
schenGeschichte fandendieÜberreste
2016 in einemMuseumsdepot im
Oderbruch.Die Schauöffnet andie-
semFreitagund läuft bis 23. Juni. (dpa)

Nolde-Bildwird
öffentlich gezeigt
HANNOVER.Mitten in derDiskussion
umdieNazi-VerstrickungendesMa-
lers EmilNoldewird sein jahrzehnte-
langverschollenes Bild „Sonnenblu-
men“wieder öffentlich gezeigt. Von
Samstag, 13.April, an ist es als Leihga-
be desNorddeutschenRundfunks in
derAusstellung „Elementarteile“ im
SprengelMuseumHannover zu sehen.
Dies teilte derNDRgesternmit.Nolde
(1867-1956)wurde vondenNazis als
„entarteterKünstler“ diffamiert,war
aber auchNSDAP-Parteimitglied,Anti-
semit, Rassist undbis zumEndeüber-
zeugterNationalsozialist.Das Bild von
1926war vor 40 Jahren aus demNDR-
Funkhaus inHamburg gestohlenwor-
den. 2017 tauchte eswieder auf. (dpa)
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DeutscheKünstler
mitWeltruhm

Noldes Gemälde „Sonnenblumen“
war lange verschollen. FOTO: DPA

BADEN-BADEN. Sie war ein Wunder-
kind, eine begnadete Pianistin, sie
komponierte – und den meisten Deut-
schen dürfte sie zudem durch ihren
Charakterkopf auf dem 100-Mark-
Schein bekannt sein. Jetzt steht Clara
Schumann (1819-1896) im Mittel-
punkt einer Oper, deren Uraufführung
wohl zu den Höhepunkten der Oster-
festspiele inBaden-Baden zählt. „Clara“
ist ein Kooperationsprojekt des Fest-
spielhauses, der Berliner Philharmoni-
ker und des Theaters Baden-Baden. Die
US-Komponistin Victoria Bond kom-
ponierte das Werk 2014 in Baden-Ba-
den während eines Studienaufenthalts

im Sommerhaus von Johannes
Brahms. Und das steht für die vielen
Querverbindungen von Baden-Baden
und der Musikszene des 19. Jahrhun-
derts. Als Clara Schumann 1863 in Ba-
den-Baden ihr Sommerhäuschen er-
warb, stand die Kurstadt an der Oos im
Ruf einer Sommerhauptstadt Europas
für Literaten, Maler und Musiker. Jo-
hannes Brahms bezog eine Sommer-

wohnung, um der Freundin nahe zu
sein.Mit der berühmten französischen
Mezzosopranistin Pauline Viardot-Gar-
cia,mit der sie seit 1838 eng befreundet
war, gab sie umjubelte Konzerte, die
denRuf Baden-Badens in derMusiksze-
nenoch steigerten.

Doch vor ihrem Aufenthalt in Ba-
den-Baden hatte Clara Schumann be-
reits eine bedeutende Karriere hinter
sich – und ein Leben, das sie zu einer
Ikone nicht nur für Musiker werden
ließ. Als Tochter des ebenso fortschritt-
lichen wie tyrannischen Klavierpäda-
gogen Friedrich Wieck verliebte sie
sich in den Pianisten und Komponis-
ten Robert Schumann, als der bei ih-
rem Vater Unterricht nahm. Die Zu-
stimmung des Vaters zur Ehe musste
das Paar in einem nervenaufreibenden
VerfahrenvorGericht einklagen.

Aber die Ehe wurde glücklich, allen
Schwierigkeiten zum Trotz. Robert
fühlte sich beim Komponieren zwar

durch Claras Übungen gestört; letzt-
lich aber machten beide Weltkarriere:
Robert alsKomponist, Clara als gefeier-
ter Tastenstar. Sie förderten sich gegen-
seitig – und Clara brachte auch noch
acht Kinder zurWelt. Da Robert finan-
ziell nicht sehr erfolgreichwar, musste
Clara als reisende Virtuosin für den
Unterhalt sorgen – wofür ihr so man-
cher Biograf später den Stempel einer
„Rabenmutter“ verpasste.

Als Robert nach einem Aufenthalt
in der Nervenheilanstalt Endenich
1856 verstarb, war es erneut an Clara,
die Familie zusammenzuhalten. Die
Aufenthalte in Baden-Baden mit allen
Kindern und Freunden wie Johannes
Brahms sorgten für Entspannung und
geistige Anregung. Die Uraufführung
von Victoria Bonds Kammeroper „Cla-
ra“ bringt nun die bedeutende europäi-
sche Künstlerin zurück in die Stadt, in
der sie nach dem Tod ihres Mannes
zehn erfüllte Jahre verbrachte.

„Rabenmutter“ und Starpianistin
KAMMEROPER Baden-Ba-
den feiert Clara Schu-
manns 200. Geburtstag.

VON MARTIN ROEBER

Theresa Immerz steht in der Haupt-
rolle der Oper „Clara“ als Titelfigur
auf der Bühne. FOTO: ANSPACH/ DPA

REGENSBURG. Vermutlich hat Doris
Dörries wunderbares Filmdrama
„Kirschblüten – Hanami“ das hiesige
Bild von Japan ebenso stark geprägt,
wie Fukushima oder glitzernde Groß-
stadtimpressionen von Tokio. Eindrü-
cke aktueller kultureller und künstle-
rischer Entwicklungen über das Land
der aufgehenden Sonne gelangen
meist nur sporadisch in westliche
Sphären. Das gilt auch für den Jazz, der
eine mindestens ebenso lange Traditi-
on in Japan wie in Europa hat. Nach
der Kurzfilmwochemit Länderschwer-
punkt Japan setzte auch der Jazzclub
im Leeren Beutel einen musikalischen
Akzent inRichtungOsten.

Mit seinem letzten Album „Kyoto
mon Amour“ und einem fifty-fifty be-
setzten Quartett knüpft der Schlagzeu-
ger Eric Schaefer ausgesprochen span-
nende Verbindungen zwischen den
Kulturen. Beim Auftritt im Beutel
überzeugte sich eine eher bescheidene

Zahl von Zuhörern davonwelche fan-
tastische Musik daraus entstanden ist.
Vom berstenden Freejazz über World
Music, Blues und kraftvoll pulsierende
Rockeinflüsse bis hin zu klassischen
japanischen Traditionen vereint der
Berliner darin höchst unterschiedliche
Formen,KlängeundRhythmen.

Ein dämonischer Waldgeist

Nach einem Studienaufenthalt in der
altenKaiserstadt Kyoto hat Schaefer ei-
ne starkeNähe zur japanischenKultur,
zu Zen, Meditation und der Haiku-Tra-
dition entwickelt. Es entstanden Kom-
positionen, wie das wunderbar innige
„Hiei-Zan Nightfall“ und das sanft-for-
schende „Shadows in theWoods“ über
Natur- und Landschaftsimpressionen.
In „Tengu“, nach einem japanischen
Mythos ein dämonischer Waldgeist,
verarbeitete Schaefer Empfindungen
von einer längeren Waldwanderung,
bei der er in die aufkommende Nacht
geriet. Passenderweise stieg er hier mit
einem wilden, wuchtigen Drum-Solo
verquerer Rhythmen und wirbelnder
Sounds ein. Dem stand Bassist John
Eckhardt, der auchmal repetitiv auf ei-
nerNote herumritt,mit einer ausgelas-
senen Improvisation innichts nach.

Eine Verbindung von einer frühe-
ren Präsenz japanischer Jazzmusiker
in Amerika und Europa in den 70er
und 80er Jahren des 20. Jahrhunderts
zu heute fand Schaefer in dem Klari-

nettisten Kazutoki Umezu. Als „Doc-
tor“ Umezu erfand dieser mit seiner
Band eine originelle und witzige Form
des Freejazz. In seinem hochsensiblen,
ästhetisch berauschenden Spiel auf
Bass-Klarinette und Klarinette trifft
der erfrischende Swing eines Benny
Goodman auf Klezmersounds und die
intime Klarheit eines Jimmy Giuffre.
ImDuettmitNaokoKikuchi, diemeis-
terhaft die traditionelle japanische
Wölbbrettzither Koto spielt, entstan-
den Momente, die der Zeit enthoben
schienen. Dabei wechselt Kikuchi, die
seit einigen Jahren als Mitglied im En-
sembleModern viel NeueMusik spielt,
virtuos von rhythmischer Begleitung
zu meditativen pentatonischen Melo-

dien, die viel Raum lassenundohne er-
kennbares Metrum auszukommen
scheinen. Mit dem Albumtitel bezieht
sich der Schlagzeuger, der mit Michael
Wollnys [em] Trio und anderen Bands
mehrfach beim Jazzclub gastierte, auf
Alain Resnais’ Film „Hiroshima, mon
amour“. Die bemerkenswerte Filmmu-
sik zu diesem Drama diente Schaefer
als Ausgangspunkt für ein vorwiegend
frei improvisiertes Stück, welches von
zarten berührendenMomenten im Di-
alog von Klarinette und Koto bis zu
energetischen Eruptionen gegensätzli-
che Stimmungen auf gelungeneWeise
in sich vereinte.

Das Genusstöpfchen läuft über

Das Zusammendenken von Gegensät-
zen im Klang der Instrumente und ein
offener Umgang mit Formen und Mit-
teln derKlangerzeugungkönnengene-
rell als Kennzeichen der musikali-
schen Welt von „Kyoto mon Amour“
gelten. Es sind großartige Arrange-
ments, die Schaefermit seinenKompo-
sitionen geschaffen hat. In ihnen
kommt die Erhabenheit und Tiefe ja-
panischer Poesie ebenso zum Aus-
druck,wie dieKraft des afroamerikani-
schen Jazz, gepaart mit heftigen Free-
jazz-Ausbrüchen und magischen
Klangerforschungen. Ein wunderbares
Konzert, das Anlass bot, das persönli-
che intellektuelle Genusstöpfchen
zumÜberlaufen zubringen.

Jazzmit japanischer Poesie
JAZZKONZERT Zuhörer er-
lebten im Leeren Beutel
musikalischen Hochge-
nuss. Auf der Bühne
stand Eric Schaefer mit
„Kyotomon Amour“ .
VON MICHAEL SCHEINER

Eric Schaefer kammit demQuartett „Kyotomon Amour“ und großartig arrangierten Kompositionen in den Jazzclub. FOTO: MICHAEL SCHEINER

ERIC SCHAEFER

Kritiken: „Die Zeit“ erhob ihn zum
„heimlichen Zentralgestirn der
deutschen Jazzszene“, für die Süd-
deutsche hebt er „die Jazzwelt
abermals aus somanchenAngeln“.

Album:Mit „KyotomonAmour“
schlägt der Schlagzeuger und
Komponist eine Brücke zwischen
westlicher und japanischerMusik.
Erschienen ist das Albummit Kalli-
graphie auf demCover 2017 beim
Münchner ACTLabel (Edel).
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